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Breslauer Kreisblatt. 


ö Bekanntmachungen. 
m 


then 19. v. Mts. hat der Bauer Anton Scholz von Kapsdorf am Viehmarkte hierſelbſt einen ro⸗ 
kette dugochſen mit Blaͤſſe, an einen Muͤller aus hieſigem Kreiſe verkauft, und iſt dieſem der Pfands 
ter a er 8 rthl. mit dem Geſundheits-Atteſte zufammen aus Verſehen übergeben worden. Der weis 
weder bekannte Käufer jenes Zugochſens wird daher hierdurch aufgefordert, jenen Pfandzettel ent⸗ 
anher, oder an den p. Scholz in Kapsdorf, Trebnitzer Kreiſes, baldigſt zuruͤckzugeben. 
Breslau, den 4. April 1844. f 


ER Koͤniglicher Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


a 27. v. Mes. iſt in Beckern, (Kreis Ohlau) ein Falben-Wallach mit Blaͤſſe eingefangen worden 
Melden der Eigenthuͤmer deſſelben ſich dieſerhalb bei dem daſigen Ortsgericht binnen 8 Tagen zu 
„widrigenfalls über dieſes Pferd anderweitig geſetzliche Verfügung getroffen werden wird. 

Breslau, den 6. April 1844. i i ER 
BE ‘ Koͤnigl. Landrath, Graf Königsdorff. 
>) z 5 7 
tage d. Mts. find auf dem Dominial-Felde bei Stabelwitz 2 Unterziehjacken und 3 Paar Uns 
rende go cinkleiden, unter einem Duͤngerhaufen gefunden worden, und kann der ſich dazu legitimi⸗ 
{ igenthuͤmer folche beim daſigen Ortsgericht in Empfang nehmen. 


reslau, den 6. April 1844. 5 
Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 
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Fraue Nacht vom 7. zum 8. d. M. wurden dem Freigaͤrtner Foͤrſter zu Hartlieb circa 50 Pfd. 
dier Speck und ein neuer Getreideſack geſtohlen. ER, 
Krug, Nacht vom 10. zum 11. d. M. wurden dem Scholzen Warkus zu Grunau eirca 80 Pfd. 
leinewand Schweinefleiſch, 4 Quart Fett, mehrere Hemden und 5 Stuͤck gebleichte mittle Haus: 
uſammen 24 Ellen enthaltend geſtohlen. uni 
reslau den 11. April 1844. 5 


Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤntgsdorff. 
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Kurze Geſchichte der deutſchen Land⸗ Da die noch rauhe Temperatur den Gras 
Wirthſchaft. N wuchs zuruck hielt, ſo konnte die Heuerndte nicht, 
wie jetzt, im Jun i ſtattfinden, ſondern verzoͤgerte 
EN ſich in der Regel bis zum Juli, weshalb auch 


Den Roggen und Weizen ſcheint man ur⸗ 
ſpruͤnglich nur als Sommerfruͤchte gebauet zu has 
ben; weil man wegen Kälte und Naͤſſe des Bor 
dens zu ſehr fuͤr die Winterſaat fuͤrchten mußte. 
Auch erzählte Plinius (Hist. Nat. XVIII. 49.), 
daß den Roͤmern bei der Occupation der Gegend 
von Trier die Winterſaat gar oft erfroren ſei, 
und man nur durch Nachſaͤen im Fruͤhjahr, nach 
ſorgfaͤltiger Wieder- Auflockerung der Erde, ſich⸗ 
habe helfen koͤnnen. 

Der Haferbau war vielleicht in der aͤlteſten 
Zeit am uͤblichſten, und daher das kuchenartige 
Brod meiſtens Haferbrod, ' 

Waͤhrend der unfreie Dienſtmann fuͤr ſeine 
Perſon das Pfluͤgen, Ausſaͤen und Einerndten 
nach Vorſchrift des Herrn beſorgte, waren daheim 
Weib und Kind mit dem haus wirthſchaftlichen 
Backen; Meth- und Bierbrauen, Spinnen und 
Weben beſchaͤftigt. Andere, nicht angeſiedelte, 
unfreie Leute beſorgten letztere Geſchaͤfte im herr— 
ſchaftlichen Hauſe, und wurden, eben weil ſie 
nicht angeſiedelt waren, nicht mit Huͤtten verſe— 
hene, non casati, genant, woraus man ſpaͤter 
Gasindi machte, bis ſich dieſer Ausdruck zuletzt 
in unſer jetziges Wort: Geſinde veraͤnderte. 
Das noch jetzt in Schleſien, in der Lauſitz, in 
Weſtphalen und ander waͤrts vorkommende herr— 
ſchaftliche Recht, von den Unterthanen jährlich 
ein beſtimmtes Quantum an Geſpinnſt zu verlan⸗ 
gen, und von deren Kindern auf beſtimmte oder 
unbeſtimmte Zeit Hofe-Dienſte in Anſpruch 
zu nehmen, ſchreibt ſich ganz von jenen uralten 
Einrichtungen her. a 

Das nicht zur Feldſaat dienende Land ward, 
namentlich, wenn es aus Waldbruͤchen und an— 
dern feuchten Plaͤtzen beſtand, dem freien Gras— 
wuchſe uͤberlaſſen, und mit dem Ausdrucke Mat⸗ 
ten belegt, der ſtatt unſeres Wortes Wieſen in 


der Schweiz und in Schwaben bekanntlich noch 


heute uͤblich iſt “). 


) Von dem Worte Matten (im Engliſchen und 
Angelſächſiſchen meadow) ſtammt die gemeinübliche Be⸗ 
zeichnung Grummet (urſprunglich Be Mat und im 
Engliſchen lattermat) für den zweiten Heuſchlag oder 


erſt letzterer Monat der Heumonat genannt ward, 
Die Doͤrrung des Graſes zu Heu übte man na 
tuͤrlich ſehr bald, ſchon des Winter -Futters we 
gen, da man ohnedieß zu Folge des ſpaͤrlichen Ges 
treide-Wuchſes, ſehr wenig Stroh beſaß. 

Der Gartenbau lag noch ganz in der Kind— 


heit; auch verſtand man urſpruͤnglich unter dem 


Worte Garten jeden eingezaͤunten Platz. 


| 


Nach dem Pflügen überfuhr man den Acer 


mit einem großen Harken, weil es noch keine 
Eggen gab; die Vertiefungen aber, welche der 
Pflug geriſſen, nannte man ſchon damals Fur 
chen, weil fie durch deſſen Daruͤber-Fuͤhrung ent⸗ 
ſtanden. Das reife Getreide ward urſpruͤnglich 


nur mit der Sichel geſchnitten, jeder Schnitt Ger 


ſonders gelegt, gebunden, und, weil er durch das 
Binden in der Mitte eine Vertiefung oder Ein— 
kerbung bekam, eine Garbe genannt *). 7 

Da, wie oben erwaͤhnt, das Getreide auch 
in Deutſchſand urſpruͤnglich ausgetreten und 
nicht ausgedroſchen worden zu fein ſcheint, fo wur— 
den die Deutſchen mit dem Dreſchen wohl erſt 
durch die Roͤmer bekannt, worauf auch der Name 
des Dreſch-Flegels (vom roͤmiſchen Worte llagel- 


lum, die Geißel oder Peitſche) hinfuͤhrt. Eben 
deshalb gab es anfangs noch keine Tennen im 


heutigen Sinne, ſondern man verſtand unter dies 
fen Ausdrucke urfpränglih eine halb unterirdiſche 
Hoͤhlung, worin die Frucht-Erndte einigen Schuh 
vor dem Winterfroſt hatte, waͤhrend dieſer Platz 
zugleich zur Lagerſtatt diente ***). a 


In Bezug auf die Stallungen für das 


Vieh war man noch ziemlich ſorglos; denn nur 
den Mutterpferden, anfangs allein Maͤhren ge— 
nannt, erbauete man dergleichen, zum Schutz fuͤr 
fie. ſelbſt und ihre Fohlen, weshalb auch anfangs 
der Pferdeſtall Marſtall hieß. Die übrigen 
Pferde blieben noch den Weideplaͤtzen, uͤberlaſſen. 


das Nach-Heu. Uebrigens wurden die Wieſen au 
ſchon damals durch das Wort Anger bezeichnet, — 
ches im Schwediſchen und Däniſchen als aeng und eng 
noch jetzt einen Raſenplatz andeutet. 2 

Noch heißt jetzt im Schwediſchen die Garbe 
kerfwe, und im Franzöſiſchen la jerbe, 

) In der Lauſitz kommen unter dem Namen Kaps⸗ 
Gruben noch heut zu Tage ſolche Getreivehölungen vor. 


1 


1 Auch mit der eignen Wohnung gab man ſich 
— wenig Muͤhe. Da Raum genug da war, 


die Haͤuſer ſehr zerſtreut, und man pflegte 
ch. ebenſowohl Winter- als Sommerwohnungen 
Jaber einzurichten. Die Sommer: Wohnung, 
altas weiſe das Haus genannt, ward von zer— 
fe mit ſtarken Ruthenſtaͤben, Staaken, auss 
a und mit Lehm verklebte, während das Dach 
W Rohr gedeckt ward, und das ganze Gebäude 
aPtüngtich weder Fenſter, noch Treppe, noch 
An etmauer erhielt, da man ſich begnuͤgte, außer 
* Thuͤre einige Luftloͤcher zum Licht-Empfang 
gen Rauch Abzug anzubringen: welche Oeffnun⸗ 
Pr bald den Namen Windloͤcher (im Daͤni⸗ 
Ne Vindve) bekamen, weil in gaͤnzlicher Erman— 

ung von Glasfenſtern oder anderem aͤhnlichen 


chutz, jeder Windſtoß freien Einpaß hatte. Die- 


N hoͤlzerne Haus, mit einer. Umzaͤunung oder 
m Rede umgeben, ward beim erften Zuneh⸗ 
Be, der Cultur zuweilen mit hellen Farben an— 
batichen, und da es als Sommerwohnung nur 
tei beſtimmt war, ohne weitere Bequemlichkei⸗ 
88 gegen die Witterung Schutz zu geben, ſo 
hen ce, man es eine Hütte, was ſoviel, als eis 
kei Sicherungsplatz bezeichnet; auch wurden gleich⸗ 
— Menſchen und Vieh ohne weitere Abſon— 
be ung darin beherbergt. Die Winter -Wohnung 
Ad ſich urſpruͤnglich unter der Erde, und des 
wenig hervorragender oberer Theil war zum 
dabut gegen Froſt mit Miſt bedeckt, in eben der 
Kell, wie man jetzt die ins Freie ausgehenden 
kerwen Kälfe verwahrt: auch dienten dieſe Win— 
ohnungen wirklich, wie jetzt die Keller, zur 
külbewahrung der Feldfruͤchte, obwohl fie gleich: 
ig auch den Raum fuͤr die Winterarbeiten der 
ber abgaben. 
de Die Butter kannte man zwar zeitig, allein 
de hieß damals noch Schmeer; welchen Aus: 
beißen die Schweden und Daͤnen bis jebt dafür 
der galten haben. Das Butterfaß hatte nach 
99 Delchreibung des Plinius (Hist. Nat. XVIII, 
wi, bereits damals die heutige Geſtalt, ebenſo 
ie das Verfahren bei Bereltung der Butter. 
Alte Kaͤſe Bereitung verſtanden die Deutſchen in 
Rönter Zeit noch nicht, woruͤber ſich auch die 
N: ſehr wunderten; doch lernten ſie dieſelbe 
den ſlaviſchen Staͤmmen ſehr bald. 
N (Fortſetzung folgt.) 
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tenen Baͤumen errichtet, deren Zwiſchen-Felder 


Louiſens Abentheuer, oder der 
halbe Ring. 


Fortſetzung.) 


Die Gräfin ſtieß vor Schreck den Stickrah⸗ 


men um und Louiſe raffte geſchwind ihr Naͤhzeug 
zuſammen, da trat er ſchon herein und fiel ſeiner 
Mutter um den Hals. — „Aber, fing er auch 
ſogleich an, gute Mutter, vergeſſen Sie jetzt auf 
einen Augenblick ihren Sohn, — ich komme nicht 
allein. — Denken Sie nur: Ihr Bruder, mein 
guter Onkle hat mich begleitet.“ — „Mein 
Bruder!“ ſchrie die Graͤfin, wie in aller Welt 
hat der ſich entſchließen koͤnnen?“ — „Kurz, 
er iſt da!“ erwiederte der Sohn, „laſſen Sie 
uns vor allen Dingen dem guten Alten auf die 
Beine helfen!“ Damit flog er wieder zur Thuͤre 
hinaus und die Gräfin folgte ihm fo geſchwind 
ſie konnte. i 


Da ſtand Louischen betaͤubt, auſſer ſich, 


uͤberwaͤltigt von ihren Empfindungen; denn lieber 
Leſer, dieſer Graf R* * war kein anderer Menſch, 
als jener Hauptmann, den ſie nicht zu nennen 
wußte und aus deſſen Gewalt ſie durch ſeine ei— 
gene Mutter gerettet worden war. — Das gute 
Maͤdchen wußte bei dieſer Entdeckung in der That 
nicht, ob ſie bleiben oder weggehen ſollte; endlich that 
ſie doch das letztere. Sie mußte zu derſelben 
Thur hinaus, und kaum hatte fie den Fuß über 
die Schwelle geſetzt, als ihr der ganze Zug be— 
gegnete. Der alte Graf, welcher das Podagra 
hatte, wurde von ſeiner Schweſter und ſeinem 
Kammerdiener gefuͤhrt, und einige andere Bedien— 


ten folgten nach. Hier ſchluͤpfte ſie mit einer. 


Verbeugung vorbei; aber im aͤußern Vorſaal ſtieß 
ſie auf den Hauptmann — jetzt Major — der 
ſie anhielt. „Maͤdchen — redete er ſie fluͤchtig 
an — ich kannte dich augenblicklich, wie ich glaube, 
daß du mich kennſt; aber ich bitte dich um mei⸗ 
netz. und deinetwillen, verrathe mich meiner 
Mutter nicht!“ — Damit ging er weg, und 
Louischen eilte auf ihre Stube. 

Indeſſen Louiſe ſich alle Muͤhe giebt, mit 
ihren Empfindungen in Ordnung zu kommen und 
ſich zu ſammeln, auf dem Zimmer der Gräfin 
aber das Bewillkommen, Fragen, Verwundern 


+ 


An 
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und Freudebezeigen kein Ende nimmt; wollen wir 
unſre Leſer vorläufig. ein wenig mit dem alten 
Herrn bekannt machen. . 

Er war der leibliche Bruder von Louischens 
Wohlthaͤterin und nannte ſich Graf Loͤwenzahn. 
Ob er gleich als einziger maͤnnlicher Erbe ſehr 
weitlaͤuftige Guͤter beſaß, ſo war er dennoch aus 
Neigung von Jugend auf Soldat geweſen, hatte 
vom Kornett auf gedient, alle beruͤhmte Feldzuͤge 
mitgemacht, und ſtand jetzt (1783) als General 
bei der Armee eines großen Koͤnigs. Er war 
einſt verheirathet geweſen und hatte mehrere Kin— 

er gehabt, die aber alle, fo wie feine Gemahlin, 
aͤngſt geftorben waren. Seiner Schweſter Sohn, 
der junge Graf R **, war nunmehr fein einziger 
Erbe, und dieß die Urſache, warum auch dieſer 
Soldat war; denn ſein Onkel, dieſem Stande 
mit Leib und Seele ergeben, wollte es alſo har 
ben. Dieſer wurde ſchon ſeit langer Zeit vom 
Podagra, und faſt noch mehr von einer ſchwer— 
muͤthigen Laune baß geplagt, liebte deshalb Ruhe 
und Einſamkeit gar ſehr und hatte ſeine Schweſter, 
die er Übrigens ungemein ſchaͤtzte, in vielen Jah— 
ren nicht beſucht. Daher ihre Verwunderung, 
als fie ihn fo unvermuthet bei ſich ſah. 

Sobald der erſte Auftritt des Empfangs vors 
uͤber war, vermißte die Graͤfin Louiſen und ließ 
ſie rufen, um einiges zur Bewirthung ihrer Gaͤſte 
anzuordnen, und dieſe hatte ſich von ihrer Be— 
ſtuͤrzung ſo weit erholt und geſammelt daß ſie mit 

hand erſcheinen konnte. Die wenigen Worte 
des Majors hatten dazu nicht wenig beigetragen; 
denn ſie ſchloß daraus wenigſtens, daß er ſich fuͤr 
ſeiner Mutter ſcheute und daß ſie alſo hier, unter 
ihrem Schutz, nichts von ſeinen Verfolgungen zu 
befürchten habe. — Sie kam, machte den rem: 
den eine tiefe Verbeugung und entfernte ſich mit 
der Gräfin in ihr Kabinet. — Wo mag deine 
Mutter das ſcharmante Maͤdchen her haben?“ 
fragte der alte General den Major; der ſich aber 
mit der Unwiſſenheit entſchuldigte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Anzeigen. 


te Die Herren Gerichtsſchreiber Es 
werden hierdurch freundlichſt erſucht, der unter⸗ 


4 
zeichneten Buchdruckerei recht bald ihren 
Bedarf von Stamm⸗Rollen anzugeben, damit 
der Druck derſelben gleichmäßig erfolgen kann. 


Breslau, den 12. April 1844. 
Robert Lucas, Buchdrucker, 


Schuhbrücke n 32, zur goldnen 
Schildkröte. . 


Wieſen-Pacht und Korbmacher-Ruthen, 
Das Dominium Ottwitz bei Breslau hal 
eirca 33 Morgen, in 4 Parzellen, ſehr gras, 
reichen Wieſenwuchs auf 1 Jahr im Wege deß 
Meiſtgebots zu verpachten. Behufs deffen iſt ell 
Termin auf den 17. d. M. Vormittags g uh! 
in Neuhaus anberaumt, wozu Pachtbewer ber ein! 
geladen werden. Auch ſtehen daſelbſt noch, IM 
Herbſte abgetriebene, ſchoͤne Korbmacher-Ruthel 
zum Verkauf. 


\ Dankfagung. 

Denen im Kreisblatt Stuck 18. genannten 
Wohlloͤblichen Domipien und Gemeinden, welch 
mich bei meinem Brandungluͤck durch Geldbel 
traͤge, ſo wie den nachbenannten Wohlloͤblichel 
Dominien und Gemeinden Altſcheitnig, Gruͤneich⸗ 
Cawallen, Leerbeutel, Biſchofswald, Schwoltſch, 
Bartheln, Kl. Tſchanſch und Lamsfeld, die mich 
ſowohl durch Geldbeiträge als auch durch Nat’ 
ralien fo kraͤftig unterſtuͤtzt haben, ſage ich hel, 
mit meinen herzlichſten Dank, und wuͤnſche, daß 
85 vor aͤhnlichen Unfällen ſtets bewahrt bleibe! 
moͤgen. - 


Altſcheitnig den 9. April 1844. 


2 Auf. 


Auections-⸗Anzeige. 


Auf den 17. d. M. als Mittwoch Nach 
mittags um 2 Uhr werden auf der Foͤlkeſchel 
Beſitzung hieſelbſt, ein Billard nebſt allem Zub 
hör, verſchiedene Moͤbels, Glaͤſer, Flaſchel 
Kruͤge, Haus- und Wirthſchafts⸗ Geraͤthe, gegen 
gleich baare Zahlung oͤffentlich verſteigert; wal 
Kaufluſtige eingeladen werden. 0 

Morgenau den 10. April 1844. 


», Das Dis: Gericht. 
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